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Die Wehrgesetzdebatte.
(Erster Tag.)

Vorgestern hat die parlamentarische Verhand- 
lutig über das Wehrgesetz begonnen. Die finan­
ziellen Erwägungen und die nicht unberechtigten 
VersafsungSkedenken, welche sich der unveränderten 
Notierung des Gesetzes gegenüberstellen, machen 
das allenthalben sich entwickelnde große Interesse 
für die Erledigung dieser Frage nicht minder be­
greiflich, wie die offen ausgesprochene und noch nicht 
widerlegte Behauptung, dass die Autonomistcn die 
Genehmigung des Wehrgesetzes als eine Gegen­
leistung für die Erfüllung gewisser politischer 
Wünsche seitens der Regierung betrachten. Daraus 
sowie aus dem geringen Umfange der Gründe für 
und gegen den vorliegenden Gesetzentwurf erklärt 
sich auch, dass die Kanzlei des Abgeordnetenhauses 
schon lange vor Beginn des ersten Verhandlungs- 
tageS von Abgeordneten belagert war, von welchen 
jeder zuerst zum Worte gelangen wollte. Schließ­
lich musste das Los die Reihenfolge der Redner 
entscheiden, von welchen Graf Richard Clam- 
Martinitz den parlamentarischen Kampf für und 
der Abgeordnete Schanp gegen das Gesetz eröffnen 
sollte, selbstverständlich ohne hiedurch das Vor- 
trittsrecht der Berichterstatter zu verkümmern.

Nach Verlesung des unseren Lesern bereits 
bekannten Ausschussberichtes durch Dr. Zeithammer, 
als Berichterstatter der Majorität, ergriff Dr. Rech* 
bauet zur Begründung seines Antrages das Wort. 
Redner verglich die allgemeine Beistimmung, welche 
das Wehrgesetz vor elf Jahren im Abgeordneten­
hause gefunden hat, mit der jetzigen Sachlage. 
Damals war jedermann überzeugt, dass unser 
Wehrgesetz einer Reform bedürfe, und man war 
deshalb zu den größten Opfern bereit. Doch sei 
trotz der ministeriellen Erklärung, dass man eine

Steigerung der damals vräliminierteu Armee- 
Erfordernisse von 80 Millionen für den Kriegs­
stand und von 7 Millionen für die Landwehr als 
eine ernste finanzielle Gefahr erklärte, das E r­
fordernis hiefür auf 90, beziehungsweise auf 9 
Millionen gestiegen. Angesichts dieser Thatsachen, 
des Darniederliegens der Erwerbsthäiigkeit und 
der Zerrüttung der Finanzen könne man ein Gesetz, 
welches mit den wichtigsten Staatsinteressen in 
Verbindung steht, nicht vom Parteistandpunkte aus 
betrachten. Anstatt der Erwartungen des Volkes, 
dass nach Ablauf der letzten Wehrgesetzperiode 
eine Erleichterung der Heereslast eintreteit werde, 
werde nun eine neuerliche Verlängerung des Ge­
setzes um ganze zehn Jahre gefordert. Redner 
verkennt nicht, dass die gegenwärtige Lage Euro­
pas es nicht gestatte, an der Heeresorganisation 
zu rütteln. Aber er w ill dem Parlamente das 
Recht Vorbehalten, nach Ablauf eines Jahres 
die Lage abermals zu prüfen, um dann je nach 
Umständen eine neuerliche Fristenerstreckung für 
das Wehrgesetz ober aber eine Reduktion 
der betreffenden Zahlen eintreten zu lassen. 
Wie Rcchbauer bemerkt, gebe auch die zehn­
jährige Bewilligung durchaus keine Gewähr, dass 
nicht die heute bewilligten Ziffern ebenso über­
schritten werden, wie es ja auch während der 
Dauer der letzten zehnjährigen Wehrgesetzperiode 
zu wiederholtenmalen geschah. Vor elf Jahren 
konnte man mit Rücksicht. aus die durchzuführende 
Organisation eine zehnjährige Dauer des Wehr­
gesetzes verlangen. Jetzt sei die Organisation 
durchgeführt und liege kein Grund vor, abermals 
eine mehrjährige Giltigkeit des Wehrgesetzes zu 
votieren.

Graf Richard Clam-Martinitz hob hervor, 
dass bei der Wehrgesetzvorlage eine militärische, 
eine politische und eine Frage des formalen Ver­

fassungsrechtes zu beantworten sei. Die milita 
rische Frage, welche sich zunächst mit der Kriegs­
stärke von 800,000 Mann zu befassen hat, glaubt 
er durch den Hinweis a u f  die Heere Europa» 
beantworten zu müssen, obgleich ganz und gar 
keine Stimme vorhanden ist, welche gegen diese 
Ziffer Einsprache erhoben hätte. Der Herr Graf 
hat sich also in diesem Punkte überflüssig bemüht. 
B e t r e f f s  der politischen Frage, welche sich'an die 
zehnjährige Bewilligung knüpft, sagt Redner, dass 
man niemals wissen könne, wie im nächsten Jahre 
die politische Lage Europas sich gestalten werde, 
und ob man ein größeres oder ein kleineres Heer 
in Bereitschaft halten müsse. W ir bestreiten diese 
Bemerkung nicht. Aber mit demselben Rechte, 
mit welchem Gras Richard Clum-Martinitz barau* 
die Nothwendigkeit einer zehnjährigen Bewilligung 
des Wehrgesetzes ableitet, konnte man daraus auch 
eine Bewilligung desselben für immerwährende 
Zeiten abletten ! Die durch die Wehrgesetzvorlage 
bedingte unabänderliche Aufrechterhaltung des Re» 
kruteiieontingents auf weitere zehn Jahre hält 
Redner einfach für eine Sache logischer Conse- 
guenz, welche die Rechte der Volksvertretung 
durchaus nicht gefährde.

Der Abgeordnete l̂ zedik wendet sich bei sei­
ner Bekämpfung der Regierungsvorlage zunächst 
gegen die ofsiciöseu Andeutungen, dass wir für 
den Fall der Nichtbewilligung derselben der 
deutschen Bundesgenossenschaft verlustig werden 
könnten. Dem gegenüber bemerkt er treffend, dafS 
im Jahre 1882 die Giltigkeit des deutschen Wehr­
gesetzes obläuft. Was dann kommt, wisse man 
nicht, und doch soll eigentümlicherweise die nur 
noch mehr zwei Jahre in Rechtskraft bestehende 
Wehrverfassung Deutschlands für uns ein Grund 
fein, ein auf zehn Jahre gütiges Wehrgesetz zu 
votieren! Trotzdem würde er und viele Gesin»

Ieuisselon.
J a n o s  und Jonas .

Eine Erzählung aus T iro l von Adolf Pichler.

(Fortsetzung.)

Der wackere Corporal hatte indes manche 
Fensterpromenade ohne großen Erfolg ausgeführt, 
er konnte Gertraud, die seinen Gruß stets freund­
lich erwiderte, nie allein treffen. Schon nahte 
der Kirchtag, der Neuwirt hatte vom Bezirksamt 
bereits die Erlaubnis, bis 12 Uhr nachts tanzen 
zu lassen, mochte nun der Pfarrer scheel sehen 
oder nicht. Wie ganz anders war es in alter 
Heit! Da fand man an einem Tanz nichts Un­
rechtes , der Hochwürdige selber stellte sich im 
Dirtshanse ein und freute sich an den lustigen 
Sprüngen der Böcklein und Schäflein feiner Ge­
meinde, die es sich aber auch angelegen sein ließ, 
ihm durch unanständiges Benehmen keinen Ver­
druss zu bereiten. Jetzt übt eine neue Schule 
thörichter Eiferer strenge Polizei, die Mädchen

— Bündnisse schließen mit der ausdrücklichen

abgelegene hält

Strumpfsocken, dass man nichts höre, Winkeltänze, 
bei denen schon manches Kränzlein zerrissen auf 
dem Heu liegen blieb.

Ein solcher Zelot forschte sogar in de» Häu­
sern nach den Zithern, erwischte er eine solche, 
so schleuderte er sie auf den Boden und zer­
stampfte sie voll Grimm; ein anderer lauerte den 
Burschen im Fasching vor dem Wirtshause auf, 
ob sie etwa als Masken kämen, um ihnen die 
Larven herunterzureißen, bis er endlich von etlichen 
Vermummten so geprügelt wurde, dass sein Rücken 
dem schönsten Frühlingsanger glich.

Dadurch wurde der lustige Tirolerbua, ab­
gesehen von der Noth der Zeiten, zu einem M är­
chen von Großmüttern, und wenn sich jetzt die 
Bauern im Wirtshause stumm dem Fräße und 
der Völlerei ergeben, anstatt nach der Wochen­
arbeit zu jubeln, zu singen und zu springen, so 
scheint uns das weder in sittlicher noch in na­
tional-ökonomischer Beziehung ein Gewinn.

Dieses mal war jedoch Widerspruch nicht 
leicht möglich, denn die Garnison wollte den 
Kirchtagstanz zum Dank für die gute Aufnahme 
nnd zu Ehren ihrer Wirtinnen besonders festlich 
einrichten, wie denn der Tiroler sich überhaupt 
mit dem Ungarn am schnellsten, mit dem dilk- 
schädligen Czechen selten befreundet. Die Gärten

wurden ihres letzten Schmuckes beraubt, vor dm 
Thüren faßen bärtige Soldaten, denen Buben 
und Mädchen Blumen und Tannenzweige zu- 
trugen, beschäftigt, lange Gnirlanden zu flechten 
und mit Streifen bunten PapiereS zu umwinden. 
Das hatte Janos selbst ausgewählt und einge­
kauft, aber noch wichtiger schien ihm in der Kunst­
handlung Groß zu Innsbruck etwas anderes. Die 
Ladenmädchen mussten ihm verschiedene Sorten 
Briefpapier vorlegen, keines war ihm schön ge- | 
nug, bis endlich ans einem Schranke ein neue» , 
Heft geholt wurde. Wie schimmerten die Ränder 
von Gold, Vergissmeinnicht, Rosen, Veilchen und 
Nelken, zwischen denen Amoretten herumkugelten 
und mit Pfeil und Bogen nach brennenden Her­
zen zielten! Vergnügt strich er den Bart und 
bezahlte den verlangten Preis.

Schon hatte er die Klinke in der Hand, da 
verfinsterte sich sein Gesicht, es fiel ihm ein, auf 
das Papier gehöre etwas, und bisher hatte et 
nur Compagnietabellen, Rapporte und Berichte 
über Commissbrot, wenn auch in zierlichster Schrift, 
verfasst. Die Mädchen kicherten, weil sie seine 
Noth erriethen.

„Is t vielleicht ein Briefsteller gefällig?" 
fragte Rosa und reichte ihm einen.

(Fortsetzung felgt.)



nungSgenossen sich zu einer zehnjährigen Bew illi­
gung deS Kriegsstandes herbeilassen, wenn der 
Friedensstand von 252,000 auf 230,000 Mann 
herabgesetzt und dadurch eine Ersparung von über 
drei Millionen erzielt würde.

WaS der polnische Abgeordnete Grocholski 
zu Gunsten der Regierungsvorlage sagte, hat kei­
nen besonderen Wert. Die Polen haben stets für 
einen großen HeereSstand gestimmt und ziehen nur 
dann ihre Hand zurück, wenn sie zur Beitrags­
leistung herbeigezogen werden sollen. Sein echt 
polnisches Maxim ist. dass für den Fall, wenn 
schon die Finanzen Oesterreichs nicht mehr hin- 
reichen, um den Heeresaufwand zit decken, der 
Staat ja Schulden machen könne. Dabei spricht 
er von allem möglichen: von der Verderblichkeit 
der in der Schwebe befindlichen Steuerreform, 
von bet Nothwendigkeit einer Erweiterung des 
Rechtes der Delegationen und hält schließlich da­
für, dass eine alljährliche Bewilligung des Wehr- 
gesetzeS der Kriegsverwaltung Verlegenheiten brin­
gen könne.

(M/trtam fW o m prf ii t i . i  m i r h  1)0111 9 ffin*o ......... e   ........... o • M  ̂ .»
D r. Schaup gegen Ende seiner den L>ta»dpunkt 
der Minorität wahrenden Rede mit vollen. Rechte 
bemerkt: „Die Armee ist doch auch nur ein Factor 
im Staatsleben, und wenn das Ganze mit einer 
einjährigen Bewilligung sich zufriedengeben muss, 
so sehe ich nicht ein, warum der einzelne Factor 
die Bewilligung auf eine längere Dauer aus­
gesprochen erhalten müsse!" Der czechische Ab­
geordnete Dr. Mattusch macht einen Versuch, seine 
Partei gegen den Verdacht in Schutz zu nehmen, 
dass sie nur durch nationale Zugeständnisse ver­
anlasst worden sei, für das Gesetz zu stimmen. 
Unseres Wissen« waren es czechische * Journale, 
Welche erklärten, dass die Czechen wider den Willen 
ihrer Wähler nur in der Hoffnung für das Wehr­
gesetz stimmen, dass die Regierung nun auch an 
die Erfüllung der nationalen Wünsche gehen werde. 
Uebrigens lässt Redner der Verfassungspartei das 
Recht widerfahren, dass sie sich um die Herab­
setzung des Heeresbndgets große Verdienste er­
worben, habe und verspricht, dass die Czechen diesem 
ihren Beispiele folgen werden. Neue Gesichtspunkte 
zur Stütze der Regierungsvorlage hat er nicht 
beigebracht.

Auch sonst war das Für und Gegen die Re­
gierungsvorlage schon ganz erschöpft, als Altgraf 
Salm daS Wort ergriff, um mit rühmenswerter 
Offenheit zu erklären, dass er die Pläne und Ab­
sichten der gegenwärtigen Regierung viel zn wenig 
lernte, als dass er ihr durch die Genehmigung des 
Wehrgesetzes auf zehn Jahre hinaus ein Ver­
trauensvotum geben könne. Redner spricht sich 
scharf gegen eine RegicnmgStaktik aus, welche durch 
Drohungen nach der einen Seite, durch Verheißun­
gen nach der ändern hin für sich Stimmung zu 
machen suche, und erklärt, dass ihm ein Ministerium 
von der äußersten Rechten weit lieber sei, als eine 
Regierung, von der man nicht wisse, was man 
von ihr halten soll. Um die Bedeutung dieser Er­
klärung nach Gebür würdigen zu können, verweisen 
w ir daraus, dass Gras Salm, der mit seiner Rede 
den Nagel ans den Kopf traf, auf Grund des 
Compromisses im mährischen Großgrundbesitze ge­
wählt wurde, also gewiss zn den Freunden der 
Versöhnung gerechnet werden kann.

Noch sprach der Pole Dzwonkovski, um die 
Regierungsvorlage durch das Argument zu stützen, 
dass nach den Ergebnissen des deutsch-französischen 
und russisch - türkischen Krieges ein unglücklicher 
Krieg so viele Opfer koste, dass im Hinblicke da­
rauf selbst die größten Armee-Erfordernisse berechtigt 
sind. Er ebenso wie Graf Clam geht vollständig 
darüber hinweg, dass die Opposition keineswegs 
gegen die Kriegsstärke Einsprache erhebt, sondern 
dass es sich dieser bloß darum handelt, die par­
lamentarischen Rechte der Volksvertretung zu 
wahren und wenigstens im Friedenspräliminare 
Ersparungen herbeizuführen.

Russische Berfassungsanläufe.
Wenn man den polnischen Blättern Glauben 

schenken darf, so geht jetzt Russland sehr ernsthaft 
mit dem Plane um, seine Böller mit einer Ver­
fassung zu beglücken. Diese Nachricht gieng zwar 
bekanntlich schon vor Jahr und Tag durch die Blätter. 
Während aber damals insbesondere die polnische 
Presse dem ganzen Gerüchte keinen rechten Glauben 
schenkte, geht aus den jetzigen Kundgebungen ein­
zelner nationaler Organe hervor, dass man jetzt die 
früher von kurzer Hand und in schroffster Weise 
zurückgemiesene Aussöhnung der Polen mit der Ne­
gierung keineswegs für so ganz unmöglich hält. Nach 
den Mittheilungen des „Czas" würde die projec- 
tierte Bersasfung sich auf die Grundlage des all- 
gemeinen Stimmrechts stütze», für welches der Groß­
fürst-Thronfolger eine ganz besondere Vorliebe be­
sitzen soll. Das aus dem Wege einer allgemeinen 
Abstimmung gebildete Unterhaus würde demnach 
vorwiegend aus Bauern bestehen, während da» 
Oberhaus aus Mitgliedern der höheren Aristokratie 
durch kaiserliche Ernennung gebildet würde. Dem 
gebildeten Mittelstände und der Stadtbevölke- 
rnng würde also jede Vertretung fehlen und der 
ganze Verfassungsapparat ans einer servilen Bauern- 
Versammlung ohne jedwedes politische Verständnis 
und aus einer Versammlung adeliger Vertrauens* 
männer der Krone bestehen. Dass damit gar nichts 
gewonnen wäre, liegt klar auf der Hand. Denn was 
nützen alle weiteren konstitutionellen Rechte, wenn 
sie von solchen ganz und gar unselbständigen Ver­
tretungskörpern ausgeübt werden sollen?

Doch theilen wir der Vollständigkeit halber 
mit, dass nach den Meldungen des „Czas" die 
militärischen Colonien am Don, im Ural, an den 
Küsten des Azow'schen und Kaspische» Meeres, so­
wie mich die Auls der „Kosaken des Schwarzen 
Meeres" ausgehoben werdvit sollen. Das Steuer­
system soll radical reformiert, die Kopfsteuer (po- 
tlusnaja podal) kassiert, ein großes Staatsschulden» 
bnch eingeführt nnd die Staatsschulden einer Con- 
trole unterzogen werden. Die Minister werden 
dem Parlament gegenüber verantwortlich sein. Die 
dritte Abtheilung der Cabinetskanzlei des Kaisers 
wird aufgehoben. Was •toic Gleichberechtigung der 
Staatsbürger anbetrifft, so sollen gewisse Einschrän­
kungen eingehalten werden. Die Verfassung in 
dieser Form und basiert aus diese Prineipien soll 
zuerst im europäischen Russland in A n w e n d u n g  ge­
bracht werden. Kaukasus, Sibirien und Central- 
asie» solle» vorläufig in der Person eines der 
Brüder des Zaren einen Vieekönig erhalten.

Nach dem Gesagten wäre also die ganze rus­
sische Verfassung ein wahres Quodlibet der wider­
sprechendsten Grundsätze. Neben einem aus all­
gemeinen Wahlen hervorgegangenen Unterhause ein 
vom Kaiser ernanntes HeerenhanS; neben dem all­
gemeinen Stimmrecht. dieser fortgeschrittensten de­
mokratischen Einrichtung eine Gleichberechtigung mit 
gewissen Einschränkungen! Wirklichen Wert hätte 
nur die Aufhebung der Militärcolonieu, da nach 
den derzeitigen Verhältnissen die zugesicherte Steuer­
reform den Russen wohl neue Lasten, aber keine 
Erleichterungen bringen würde. Noch fehlt zwar 
jede Bürgschaft dafür, ob die unseren Erörterungen 
zugrunde liegenden Meldungen wirklich eine sach­
liche Berechtigung besitzen. Aber selbst für den 
Fall, als in Russland eine Constitution auf solcher 
Basis zustande käme, würde durch dieselbe doch kaum 
mehr als ein auf die Täuschung des Auslandes 
berechnetes Aushängeschild geschaffen.

Gladstone, der Führer der englischen Liberalen, 
gibt durch seine politische Agitationsreife in Schott­
land und durch seine bei dieser Gelegenheit ge­
haltenen Reden der englischen Presse sehr viel Stoff 
zu Berichten, doch verhältnismäßig sehr wenig An­
haltspunkte zu sachlichen Erörterungen. Der Haupt­
fehler deS früheren englischen Premiers besteht darin, 
dass er immer nur darauf verweist, dass die Re»

gierung BeaconSfields immer nur daS Gegentheil 
von dem gethan habe, waS die Liberalen anstrebe«. 
Einer Ausführung darüber, wie er sich den kon­
kreten Fragen der letzten Zeit gegenüber verhalten 
haben würde, wenn er an Stelle BeaconsfieldS ge­
wesen wäre, weicht Gladstone stets mit Vorsicht auS. 
Konglomerate theoretischer Programmphrasen und 
negativer Beweisführungen gegen die Politik der 
Conservativen, fehlt den Reden GladstoneS der 
praktische Hintergrund nnd können dieselben daher 
nur in jenen Punkten auf größere Erfolge rechnen, 
wo es sich um einen Angriff auf die im ganzen 
Lande missliebig gewordene Finanzwirtschaft der 
Regierung handelt. Wenn der Führer der englischen 
Liberale» dagegen aus die äußere Politik zu reden 
kommt, zeigt er sich von einer wahrhaft rührenden 
Naivetät der Auffassung. So hat er in feiner letzten 
zu Edinburgh gehaltenen Rede erklärt, der Zeitpunkt 
sei unmittelbar bevorstehend, wo die türkische Herr­
schaft am Balkan aufhören werde. Die Erbschaft 
dürfe nicht an Russland, Oesterreich oder England, 
sondern an die den Balkan bewohnenden Völker 
übergehe». Dass ei» ernsthaft zu nehmender Poli­
tiker auch »och nach den letzten Erfahrungen auf 
der Balkan-Halbinsel für die Autonomie der Balkan* 
Völker einstehen kan», ohne in der Durchführung 
eines solchen Planes eine stete Gefahr für den Frie­
de» Enropa's zu erblicken, ist geradezu unbegreiflich. 
Vielleicht würde auch Gladstone rasch ändern SinneS 
werde», wen» man ihm den Posten eine- bnlgari-- 
scheu Ministerpräsidenten »der das Amt eines poli­
tischen Organisators für Ostrnmelien übergeben 
würde. Vollends lächerlich ist es, wenn Gladstone 
sagt, es sei Wachsamkeit nothwendig nicht allein 
Russland, sondern auch Oesterreich gegenüber, welches 
vielleicht die russische Suprematie durch die (einige 
zu ersetzen beabsichtigt. Oesterreich kann und wird 
keine Suprematie auf der Balkan-Halbinsel anstreben. 
Da aber Lord Beaamsfield und Lord Salisbury 
ihr vollständiges Einverständnis mit der österreichi­
schen Okientpolitik ausgesprochen habe», so will 
Gladstone durch eine Verdächtigung der letztere» 
das konservative System Englands selbst treffen.

*
*  *

Der englisch - türkische (£ouftut lässt immer 
wieder neue Blase» an die kaum erst nothdürftig 
geglättete Oberfläche der Beziehungen zwischen den 
beide» Staaten steigen. Die in letzter Zeit sehr 
lebhaft gepflogene» Verhandlungen zwischen der 
Pforte nnd der russischen Regierung haben England 
misstrauisch gemacht, sowie denn auch „Daily 
Telegraph" ans bester Quelle erfahren haben will, 
dass die türkischen Zusagen nicht aufrichtig gewesen 
seien und dass zwischen der Pforte und Russland 
ein Einvernehmen für gewisse genau bezcichnete Fälle 
bestehe, welches eventuell die volle Kraft eineß 
Allianzvertrages erlangen würde. Damit stimmt 
auch eine Constantinopeler Meldung der „Deutschen 
Zeitung" überein, welche gleichfalls auf daS Vor­
handensein bindender Abmachungen zwischen der Pforte 
und Russland mit dem Bemerken verweist, dass 
derzeit nur noch ein Geheimnis darüber walte, 
welcher Zeitpunkt den beide» Contrahenten als der 
geeignete dünkt, diese Abmachungen in Kraft treten 
zu lassen. Man will wissen, dass seitens der Türkei 
gegenüber Russland auf jede Einsprache, auf jedes 
Einschreiten gegen die eventuelle Verwirklichung des 
Gedankens der Errichtung eineS Großbulgarieu für 
gewichtige russische Gegencoucessionen verzichtet 
worden sei.

vermischtes.
— S e l t e n e  Ak t i en  Im  Mai lt>12 

wurde die New River Company, eine Gesellschaft, 
welche gegenwärtig beit größten Theil Londons mit 
Wasser versorgt, dadurch gegründet, dass König 
Jakob I. sich dem Unternehmer gegenüber, der sonst 
nirgends Unterstützung fand, zur Theilnahme bereit er­
klärte. Die Wasserleitung, der New River, wurde für 
etwa 17,000 Pfd. S t .  hergestellt, wozu der König auf



der Schahkassr 8609 Pfd. 6t. 14 Sh. 6 P. bei­
steuerte. Dafür erhielt er die Hälfte der ans- 
fiegebeneit Aclien. 3 an der Zahl; die übrigen
36 behielt sich der Unternehmer, S ir Hugh Myd- 
delton, vor. Bei Ueberweisung der Actien, welche 
seitdem zum Unterschiede von den „Unternehmeractien" 
den Namen„Kö»igsactien" führe», bedang sich Myddel- 
ton aus, dass der oder die Inhaber der letzteren keinen 
Snlheil an der Verwaltung haben sollten. Dieser- 
tage wurden zwei Actien der New River-Gesellschaft 
weistbietend verkauft. Im  verflossenen Jahre hat 
jede nicht weniger als 2200 Pfd. St. Dividende 
eingetragen. Die versteigerte „Königsactic" erzielte 
den Preis von 95,2 öu Pfd St., die „Unternehmer  ̂
actie" sogar — in Anbetracht des Rechtes, welches 
sie dem Besitzer sichert, an der Verwaltung theil- 
zunehmen und in den Grafschaften Middlefex und 
Httesord bei den Parlamentswahlen mitzustimmen
— 98,250 Pfd. St., ein Beweis dafür, für wie 
sicher der Ertrag des Unternehmens selbst bei ge­
genwärtiger Cnrshöhc gilt.

— E i ii böhmische t Eh in es e. Vor einigen 
Zahren wanderte der katholische Geistliche Carl Ma- 
lina aus Böhmen nach Russland ans, trat dort zur 
orthodoxen Kirche über und wurde Professor am 
Gymnasium in Oreuburg Im  russisch-türkischen 
Kriege nahm er an den Kämpfen theil und brachte 
ei zum Hauptmann und zu mehreren Orden. AlS 
er aber wieder sein Lehramt in Orenburg über 
nehme» wollte  ̂ kam er bald mit den Behörden in 
Conflict und wanderte nach China ans. In  Peking 
wurde er chinesischer Staatsbeamter. Malina ist 
bereits seit mehrere» Jahren mit einer Kolinerin 
verheiratet, die ihm nun, wie man ans Knttenberg 
meldet, nach China gefolgt ist.

i’ornl- und promuM-Angelegenheiten.
—- ( D i e F o l g e n d e r N i c h t e i u b e r u f u u g  

d e s L a u d t a g s )  müssen nicht nur von der Landes 
Verwaltung als eine Störung des administrativen 
Apparats empfunden werden, sondern müssen auch 
in noch weit erhöhterem Grade die Gern- i»de» und 
Straßenbezirke in Mitleid ziehe». Während nämlich 
die Landesverwaltung trotz des Mangels an einem 
Budget dadurch im Geleise erhalten werden kann, 
dass der Landesausschuss mit außerordentlichen 
Vollmachten betraut wird, sind die häufig nur auf 
dem Wege einer Umlage aufzubringenden Erforder­
nisse des Haushaltes der Gemeinden und Straßeu- 
bezirke in solchen Fällen auf die Genehmigung des 
Landtags angewiesen. Indem mm für 1880 keine 
dieSsallsige Vorsorge getroffen werden konnte, muss 
manche nothwendige oder nützliche Vorkehrung für 
Baute», Straßeuherstellungcn it. dgl. unterlassen 
werden. Aus ganz demselben Grunde werden sich 
iu späteren Jahren, wenn man das Versäumte nach­
zuholen genöthigt ist, die Kosten hiesür und mit 
ihnen auch die Anforderungen an den Steuerträger 
Haufen. Und doch wäre im Grunde genommen das 
alles zu vermeiden gewesen, wenn man den Monat 
September zur Einberufung der Landtage benützt 
hätte!

— (Bo n  unseren Kuh»er » )  trifft das 
2. Bataillon, wen» keine Hindernisse eiutreten, am 
Sonntag, den 7. d. M.. um 8/t 6 Uhr früh hier ein. 
*o» einem feierlichen ofsiciellen Empfange dürste 
diesmal abgesehen werben, dagegen wird bieses Ba­
taillon wie bie zwei ersten auf der Schießstätte be­
wirtet und betn OfficierseorpS ein Bankett gegeben 
werden.

( D i e  Laibacher L i ede r t a f e l )  hält mor» 
Le», den 4. Dezember, im Restaurationslocale des 
»H ote l  Europa" einen Singabend mit folgendem 
Programme ab: „Die lustigen Jagerbuam",
D or von Th. Koschat. — „Staroüeska“ , Chor von 
3- 91. Skroup. — „Entfesselte Phantasie", Pot* 
pourri-Concertando für die Zither von I .  Blumlacher, 
b°tgettagen vom Herrn Compositeur — „Schwei-

bet Nacht", Baßarie aus der Oper „Der 
schwur" (Falschmünzer) von C. Kreuzer, mit Chor-

und Clavierbegleitung. Solo: Herr I .  E. Schulz.
— „Was fahlt dir, liab's Schatzerle", Volkslied, 
Chor von Th. Kofchat. — „Wie schön bist Du", 
von H. Weidt, Tenorsolo: Herr I .  Palfinger. — 
„O Isis und Osi r isBaßar ie aus der Oper „Die 
Zauberflöte" von W. A. Mozart, gesungen von 
Herrn H. Kulp. — „Rosmarin“ , Soloqimrtctt von 
D. Jenko. — „'s Röserl am Wörthersee", Volks­
lied, Chor von Th. Koschat. — „ l ’opotuikova pe- 
sem“ , Chor mit Tenorsolo von A. Nedvöd. — 
„Der Zugncker", komisches Svloquartelt von A. 
Schösser. — „Schwäbische Serenade", heiterer Chor 
von R. Genee. — „Nur harmonisch“ , Salonpolka, 
Chor mit Clavierbegleitung Do» F. Roth. Der 
Beginn des Concertes ist auf 8 Uhr abends fest­
gesetzt.

— ( Z u r  Geschichte der Buchdrucker­
f am i l i e  K l  einmal )r. ) Diese Familie ließ sich 
zuerst in Kärnten nieder. Vom Jahre 1692 bis 
1718 betrieb die Buchdriickere, in Klagenfurt Ma­
thias K l ein m ah r, von 1734 bis 1744 Joh. 
Friedr. üleinmayr, von 1753 bi» 1769 die Erben 
desselben, von 1771 bis 1789 Ignaz Alois, nach* 
hin Edler v. Kleininayc, Vater des jetzigen Besitzers, 
welcher später, da er das gleiche Geschäft in L a i ­
bach und eine Papiermühle zu Seisenberg besaß, 
nach Krain zog und seine Klagenfurter Druckerei 
samint Buchhandel an I .  Kinimel und Anton Gelb 
übergab, welcher letztere das Geschäft bis 1825 mit 
„Kleinniayr'schen Schriften" fortsetzte. Ferdinand 
Edler v. Kleinmayr, der Bruder des verstorbenen 
Chefs unserer Verlagisirina. welcher die Besitzungen 
der Familie in K r a i u übernommen hatte, etablierte 
sich von neuem in Klagenfurt, wo er Buchdruckerei 
und Buchhandel iu erweitertem Maßstabe fortsetzte. 
Seine Familie ist sonach iu Kärnten bald 200 Jahre 
im Besitze und Betriebe dieses Geschäftes.

Aus Rndolfswert wird uns vom 30. v. M. 
geschrieben: Das Ableben des Grafen Josef Barbo 
dürfte eine Rechtsangelegenheit znr Sprache brin­
gen, welche für das Wohl und Interesse der Stadt 
Rndolfswert von höchster Wichtigkeit erscheint. Es 
hat nämlich ein Vorfahre des genannten Grasen 
über ein Kapital von 40,000 fl. in der Art letzt­
willig verfügt, das? der Genuss dieses Kapitales 
dein jeweiligen Eistgebornen des Mannsstammes 
gc bitte, beim Erlöschen desselben aber de» Arme» 
und Kranken von Rndolfswert anziifallen habe. Diese 
Stiftung wurde auch auf der Herrschaft Kroisenbach 
landtäflich sichergestellt und ist — wenn wir recht 
berichtet wurden — auch mit Grundentlastungs- 
Obligationen dieser Herrschaft gedeckt. Offenbar 
wollte der Stifter mit dieser Versngung ein Geld- 
fideicommiss für feine Nachkömmlinge in der Familie 
Barbo errichten, da jedoch zur Rechtsbeständigkeit 
eines Fideieommisses die Bewilligung des Laudes- 
sürsten unerlässlich ist, eine solche Bewilligung aber 
im vorliegenden Falle aus nutz unbekannten Grün­
de» entweder niemals ongesitcht, oder wenn atu 
gesucht, boch niemals ertheilt worden ist, so kann die 
obige testamentarische Anordnung gesetzlich nur als 
eine „Substitution" angesehen werden, deren SSßir 
kung nach den Bestimmungen des Gesetzes sich jeboch 
nicht weiter als bis auf den zweiten Grab erstreckt, 
So haben auch die competeiiteit Behörbeu — wie 
uns mitgetheilt würbe — biefe Institution anlässlich 
bet Zuweisung der Grnndlasteu - Entschädigung»; 
Kapitalien ausgesasst. Da nun mit beut jetzt vet 
storbeneu Grafen Josef Barbo der zweite Grad der 
Nachfolge erschöpft erscheint, so tritt nun, nach dem 
Urtheile erfahrener Juristen, das Recht der Armen 
und Kraukeu von Rudolfswert auf den Genuss dieser 
Stiftung iu Wirksamkeit. Wir hoffen und erwarten 
eS daher von der Vertretung der ©tabtgemeinbe 
Rudolsswert und von ihrem rührigen Bürgermeister, 
dass sie ohne Aufschub und mit aller Umsicht biefer 
hochwichtigen Angelegenheit ihre volle Aufmerksamkeit 
schenken unb bie Rechte bet Gemeinde energisch zu 
wahren wissen werben.

— (Ber ich t igun g . )  In  unserer gestrigen Not!» 
über daS Erscheinen der zweiten Auslage von Baumbach«
„Zlatorog" ist der Preis des Buches irrthümlich mit 2 fl 
40 kr. statt m it 2 fl. 85 kr. angegeben.

Drieskastkn der Nrdaclion.
„ S u u m  c u i q u e “  in R n d o l f s w e r t :  Schön­

sten Dank für Ihre  Correspondenz. Zugleich aber auch 
die Bitte, dem „Laibacher Tagblatt" auch fernerhin Ihre 
geschätzte Mitarbeiterschast nicht entziehen zu wollen.

W itterung.
La i ba ch .  3. Dezember. 

Morgens dichter Nebel, nachmittags Sonnenschein, 
rasch zunehmende Kälte, schwacher NNW. Temperatur; 
morgens 7 Ubr — 188 , nachmittags 2 Uhr — 15 0* C ., 
(1878 +  3 6": 1877 +  6 6" C .) Barometer im raschen 
Steigen, 738 75 Millimeter. Da» gestrige TageSmittcl der 
Temperatur — 7 7°, um 90° unter dem Normale.

Angekommene fremde
am 2. Dezember.

Hotel Stadt Wien. P ohl, Thicrarzt, Klagensurt. — 
Fuchs, Hirschmann und Weidinger, Kaufleute, Wien.

Hotel Elephaut. Büchel, Braun, Kaufleute, und Luv 
mann, Wien. — Floro, Hdlsm., s. Sohn, Mals tit 
T irol. — Jurischovitz, k. r. Beamter, Graz. — Kauka, 
Kfm., Brünn.

Mohren. Kalan M aria, Lack. — Kolm und Wallisch, 
Musiker, Wien. — Jünerebner, Bozen.

Baierischer Hof. Gatt! s. Sohn, Castclnuovo.

Gedenktafel
über bie am 5. Dezember 1 8 7 9  ftattfinbenben 

Licitationen.
2. Feilb , Zeleznik'sche Real., Oberkoschana, BG. Adel«, 

berg. — 2 Feilb., Pouh'fche Real., Oberkoschana, BG. 
Adelsberg. — 3. Feilb., Marn'sche Real., Littai, BA. 
Littai. — 3. Feilb, Vozel'sche Real., Smovidol, BG. Littai.

3. Feilb., Barbit'sche Real., Möttling, BG. Möttling.
- 3. Feilb., Kovakik'sche Real., Zaretje, BG. Feistriz. — 

3. Feilb., Roie'sche Real., Serbien, BG. Feistriz. — 
3. Feilb., Brozic'sche Real., Obersemon, BG. Feistriz. — 
3. Feilb., Brojtt'sche Real, ad Adelsberg Urb -N r 623, B». 
Feistriz. — 1 Feilb., Stopar'sche Real, ad Flödnig Rect.» 
Nr. 731, BG. Krainburg -  3. Feilb., Bele'sche Real., 
Klent, BG. Adelsberg. — 3. Feilb , Habe'sche Real, »a 
Jdria Urb.-Nr. 10, BG. Jdria. — 3 Feilb., Bregar'sche 
Real., Hosta, BG. Littai. — 3. Feilb., Prijanovii'sche Real., 
Tribute, BG. Tschcrnembl. — 3. Feilb., Musit'sche Real., 
Dragatns, BG. Tschcrnembl. — 3. Feilb., Brine'sche Real., 
Griblje, BG. Tschcrnembl. — 3. Feilb., Schneller'sche Real., 
Gerdcnschlag. BG. Tschernembl. — 3. Feilb., P iainitat» 
sche Real., Cebelnik, BG. Littai.____________________

Verlosungen.
18ti4er Prämienlose. Be! der am 1 d. M . in Wien

vorgenommenen 73. Verlosung der Serien- und Gewinn­
nummern dieses Staatslotterie-Anlehens wurden 14 Serien 
gezogen, und zwar: Nr. 111 819 1179 U90 1231 1627 
1763 1812 2054 2288 2480 3088 3121 und 3778. AuS 
diesen 14 Serien fiel der Haupttreffer mit 200,(100 fl. au 
S. 1763 Nr. 20, der zweite Treffer mit 20,001) fl. au
S. 2288 Nr. 23, der dritte Treffer mit 15,000 fl. au
S. 111 Nr. 6 und der vierte Treffer m it 10,000 j. au 
S. 1190 Nr. 8 ; ferner gewannen je 5000 fl : S. 819 Nr. 19 
und 53; je 2000 fl.: S. 1527 Nr 61, S. 2054 N r 85 und 
S. 2480 Nr. 51; je 1000 fl.: S. 1231 Nr. 36; S. 1812 
Nr. 19, S. 2054 Nr. 63, S. 2288 Nr. 22 und 61 und 
S. 3778Nr. 21: je 500 fl.: S. 111 Nr. 54, S. 819 Nr. 29, 
S. 1179 Nr. 18 nnd 77. S. 1231 Nr. 1, S. 1627 Nr. 15.
S. 1763 Nr. 9, S. 1812 Nr. 6ii und 83. S. 2288 Nr. 10,
S. 2480 Nr. 12, © 3088 Nr. 39, S. 3121 Nr. 54 und 68 
und S. 3778 Nr. 94; und endlich gewannen je 400 fl.: 
S. 111 Nr. 67, Serie 1179 Nr. 53 und 69, S. 1190 Nr. 26 
und 36, S. 1231 Nr. 7, 43 und 67, S. 1527 Nr. 51. 
S. 1763 N r 28, S. 1812 Nr. 29, S. 2054 Nr. 50 und 78 
S. 2288 Nr. 19. 98 und 100, S. 2480 Nr. 37, 78 und 
86 und endlich S. 3778 Nr. 2. Aus alle übrigen in den 
14 Serien enthaltenen 1350 Gewinmimmern fällt der ge­
ringste Gewinst von je 200 fl. ö. SB.

Theater.
H e » t c (»»gerader Tag):

Zum erstenmale:
Starke Mi t t e l .

Lustspiel in 4 Acten von Julius Rosen.

Telegramm.
( O r i g i n a l  -Telegr .  des „La ib.  Tagbl.")

Wien, 3. Dezember. Berichte aus Moskau 
bestätigen, dass der Zar bei seiner vorgestern er­
folgten Rückkehr nur mit genauer Noth der Todes­
gefahr entrann, in welche ihn ein mit teuflischer 
Bosheit angelegtes Attentat der Nihilisten oder



I

einer anderen Verschwörerbande gestürzt hatte. 
Der Platt des Verbrechens lief darauf hinaus, 
eine Entgleisung herbeizuführen und auf diese 
Weise den Zareu samint seinem Gefolge dem Tode 
tu überantworten. Das Attentat misslang und 
er Zar traf wohlbehalten in Moskau ein. Bei 

der anlässlich der Ankunft des Zaren gestern 
stattgehabten Auffahrt zum Kreml verlas der 
Adelsmarschall ein Schriftstück, welches die Ver­
sammelten über das Attentat aufklärte. Der bald 
darauf erscheinende Zar dankte für die ihm ent­
gegengebrachte Theilnahme und erklärte, dass er 
e- als seine Aufgabe betrachte, den aufrührerischen 
Geist mit Hilfe aller Gutgesinnten mit den Wur­
zeln auszurotten.

Wiener Börse vom 2. Dezember.

A Ö i m t i n t  S t a a t - -
I M i

P a p tr r re n re   68 45
e i l j b m c n t e ...................70 75
• o l b t c n t c ...................... 81 —
^ tae tS lo fe ,  1854. .

1HBO. . , 
1860 zu 
100 fi. 

1864. . .

• ran d en t lu Ö im g s-
•H iyohonem .

G a liz ie n ....................
Siebenbürgen . . . 
le m e fc t  L a n a r  . . , 
U n g a rn .................... ..

Ändert
üatc&cn.

Donau r)iegul.-Lose . 
Ung. Prännenanleyen 
Giener Aniehea . . .

A tr ie n  o. ü a n f itn .

Greditanstalt 
Wationalbant.

Ä th tn  ». t t ru o s p v r l 
iln tt rn tä ro n n y c n .

T l f ö l d . v o d n . . . .  
Donau * Dampfschiff 
Lli/äbeth-Wcstbadn 
Röttinance»>JiotDb. 
» r a n - . I v s e p b » « a h n  
vcUty. Äarietiubroiflb 
Lemberg - «Lzernowly 
kwvd-wesellschaft .

Geld War«

68 45. K8-.r»6
70 76 70*86
8 1 - 8110

124 - 124 6.
ua-2o 129 4t

133 — 133 5«
166— 166 50

95 76 9660
8460 8 5 -
8 7 - 87*60
87 75 88 76

US — 118 26
U 9 -- 1' 0 26

119 — 119 25

H8U — 280 26
b40 — 842

, 3 8 - 138-60
680 — 582 —
l7o 75 176 -
2Z98 2302
64 aO 1 6 6 -

2435 75 243 -
146 — 146 60
610 ~ 612 -

'/tordwettbadn . . . 
RudolsS-Bahn . . . 
SlaalSbahn . . . .
L u d b a d n ....................
Ung. Nordostbahn . .

P fandbrief«.

Bodencreditanstalt
in H o l d .............
in österr. Währ. . 

Viatienalbanf . . . .  
Ungar. Bodenkredit

P rio ri tS tr-O bkig

6 lifabetbbabn, 1. 6 m 
>erd.-Nordb. t. S ilbe 
»>ranz-Iosepb»Bahn 
«Aaliz.K-Lubwigb.l.L 
Oeft. Storbwest-°Bat)> 
Liebenbürger Babn 
LlaalSbadn, 1. «Lm. 
Lüdbahn k  S Perz.

, .

p riva tlo fe .

d ie b i t lo f e .............
Vtubolfelofc . . . .

S te i l tu .

vonben ..................

Ä tld fu r ltn .

D u fa te n ...............
250 Francs . . . .  
WO d. Mcichsmar! 
S i l b e r ................

Geld

1 4 6 -  
143 so 
263 51

82 — 
189-75

117 26 
99 25 

101 60 
101

96 50 
106 25
95 2<> 

10225 
m6 -  
74 80 

168 
120 3" 
.01*50

176 50 
18 —

fi'ftte

146 50 
144 — 
864 — 
82 .0 

130 25

117*75 
99 50 

101 80 
101 85

96 75 
106 75 
95 40 

102 75 
i'6 25 
76 — 

1H8 50 
,20 50 
1 02  —

177 — 
18 50

116-55 116 65

5 53 5 5 4
" 30 9 31
57 75 67 85 
100 — ,10V—

Telegraphischer Cursbericht
am 3. Dezember 

Papier-Rente 68 60. — Silber-Rente 70 75.— Gold- 
Rente 70 96. -  1860er Staats-Anlchen 130 25. -  Bank- 
actien 841. — CredUactien 281-25. — London 116 55. — 
Silber —• —. — K. k. Münzdueaten 5 53.— 20-Franes- 
Stücke 9 30. — 100 Reichsmark 57 60.

ücrlt, h in  MtminiM!!
Wegen Todesfall und Erbstheilung sind w ir  gezwungen, unsere

^  Ehmaslldenvaren-Fabrik "WU
gänzlich auszulassen und unsere masseubaften prachtvollen Chinasilber- 
Crzeugrnsse um die H älfte  des Ei^eu,,ungÜprviseS abzugeben. Ausführ- 
Itche Preisemirante w.rden aus Berlangen franco zugeschickt.

$JV * 5 0  P e r c .  re d .-u .c 3 .e rte  3 ? r e is e l  "V G

£ ,  W lm te ®
Zuckerbäcker,

f c h  e  v r r p  L a t z  i r r  L c r i b c r c h .
empfiehlt zum herannahendcn

W ik o ic ru s fe ffe
jrht wohlassortiertes Lager aller in sein Fach einschlagenden 
Artikel. Bestellungen werden prompt effectuiert. (586)

S u  verkaufen
1100 Stück

:r (13 Fuß) lange, 23 bi,
(9 bis 36 Zoll) starke

iid ite iv u. ®annm=8äfleMötjp.
Auskunst ertheilt Herr Förster A . Röthel in Ko- 

paeenca bei Bischoflack in Krain. (577) 3—1

Aleppo, f ^ S ‘
deiner GalluSextract unter Garantie des Fabrikanten.

«orräthig bei (412) 6 4 -4 2
C a r l  8 .  T i l l ,  »»«*

schöne, 41  Meter (13 Fuß) lange, 23 bis 95 (Zentimeter 
(9 bis 36 Zoll) starke

F rü b cr, jetzt 
6 S t .  Kaffeelöffel * fl. 8-50 fl. 1-80 
6 „  S pe ise lo ffe l „  8 SO „  3 —
6 „  Taseimesser „  6 än „  3 —
r> „  Ta je lgabe ln  „  t>\r>o „  s —
ts „  Dessertmeffer „  iv — „  2-7 ii
6 ~  ' '  '

F rüher, jetzt 
S C I .  M  flerrastel fl. 5 — st. 21 0  
1 „ «Bm>S<nfdicpf<r„ 5 '— „ ü 50 
l  „ Milchschöpler „ 3 50 „ V60
1 „ ZuHerzange „ 2 ao „ I —
l  „ Butterdose „ 5 — „ 2 60

8 —  „  * • —« „  Dessertgabel« „  6 — „  2 70 l  Paar Leuchter 
Neueste Manchettenlnöpse m it Maschine fl. 1- , l  Etllck Cigarette»^ 

Tabakdose fl. 2 20.
Da« P . T . Publicum w ird aufmerksam gemacht, dass meine 

Waren nicht au« dem sogenannten B ritann ia -S ilde r, welche« nicht» 
andere« al« m iim ttc «  vtcch ist, sondern au« feinfhm fllbe,plattierten 
M eta ll, ausgezeichnet durch Schönbeit, von dem echten S ilbe r gar nicht 
zu unterscheiden sind.

Besonders zu bemerken: "WW

6 et,üa »idifr!1' I alle 24 Stück in elegantem Etui
« " Za"Köff.,. j  fl. 22 nur fl. 10 70.

Bestellungen werden gegen Nachuabme prompt uud gewissenhaft 
auSgesührt. _ (56«) t>—s

E .  P r e i s ,  ifflien, Aotfieiitfiurntflra^e 29.

Man biete dem Glücke die lland!

400,000 M a rk
Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die a ll e r­
neutste grosse Ueldverhisung, welche von der 
hohen Regierung genehmigt und garantiert ist.

Die vortheilhafte Einrichtung des neuen Pla­
nes ist derart, dass im Laufe von wenigen Monaten 
durch 7 Verlosungen I f M t O O  * » e w i n e i o  zur 
sicheren Entscheidung kommen, darunter befinden 
sich Haupttreffer von eventuell Mark 
speciell aber

1 Gewinn ä M. 250.000, 
1 Gewinn ä M 150,000, 
1 Gewinn ä M. lOu.OOO,

aM.
äM.

1 Gew. ä M. 12.000, 
24 Gew. ä M. 10,000, 
5 Gew. a M. 8000, 

ä4Gew.ä M. 5000, 
65 Gew. ä M. 3000, 

213Gew.il M. 2000, 
631 Gew. ä M. 1000, 
773 Gew. ä M. 500, 
950 Gew. k  M. 300, 

26,450 Gew. ä M. 138 
etc. etc.

Die nächste erste Gewinnziehung dieser grosseu, 
vom Staate g a ran tie rten  Geldverlosung ist amtlich 
festgestellt und findet (467) 27—24

schon am 10. und 11. Dezember d. J. s ta tt
und kostet hierzu
1 ganzes Original-Los nur Mark 6 oder fl. 350, 
1 halbes .. 3 .. „ 175,

1 Gewinn
1 Gewinn
2 Gewinne ä M.
2 Gewinne ä M.
5 Gewinne ä M.
2 Gewinne ä M. 
12 Gewinne ä M.

60.000,
50.000,
40.000,
30.000,
25.000,
20.000, 
15,000,

1 viertel IV, , —•90.
Allo Aufträge werden sofort gegen Einsen­

dung, Posteinzahlung oder Nachnahme des 
Betrages m it der grüssten Sorgfalt ausgeführt, und 
erhält jedermann von uns die m it dom Staatswap­
pen versehenen O riginal-Lose selbst in Händen.

Den Bestellungen werden die erforderlichen 
amtlichen Pläne gratis beigefügt, und nach jeder 
Ziehung senden wir unseren Interessenten unauf­
gefordert amtliche Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets 
prompt u n te r S taatsgarantie und kann durch 
directe Zusendungen oder auf Verlangen der Inter­
essenten durch unsere Verbindungen an allen 
grösseren Plätzen Oesterreichs veranlasst werden.

Unsere Collecte war stets vom Glücke begün­
stigt, und hatte sich dieselbe un te r vielen anderen 
bedeutenden Gewinnen oftm als der ersten 
H aup ttre ffe r zu erfreuen, die den betreffenden 
Interessenten direct ausbezahlt wurden.

Voraussichtlich kann bei einem solchen, aut 
der B o lid e  M e n  gegründeten U n te r­
nehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung 
m it Bestimmtheit gerechnet werden, man beliebe 
daher schon der nahen Ziehung ha lber alle Auf­
träge ba ld igst d ire c t zu richten an

Kaufmann & Simon.
Bank- und W echselgeschflft in  H a m b u r g ,
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobligationen, 

Eisenbahnactien und Anlehenslose.
P . B . W ir  danken hierdurch f t tr  das uns seither geschenkte 

Vertrauen, und indem w ir bei Beginn der neuen Ver­
losung zur Betheiligung einladen, werden w ir  uns auch 
fernerhin bestreben, durch stets prompte und reelle 
Bedienung die volle Zufriedenheit unserer geehrten 
Interessenten zu erlangen. f ) .  o .

Ehrenvolle»
y '  N e b e n v e rd ie n s t
finden Kaiisleme, Handluiigs- 
reisenbe, Aqenteu der Ver- 
siche«i»<>c-bra»clie! Offerte 
unter „Ehrenvoll" befördert 
die Aniioncen-Expedition von 
H e in rich  Schalek, ßk-n.= 
Agentur v. G. L. Dnnbe und 
Comp., Wien, Wollzeile 12.

(579) 3 - 2

Fracht-
und

Eilfrachtbriefe
vorräthig bei

U n n m a y r &  jSnm&evg,

! Congrebplap, Bahnhofgasse.

Spitzwegerich-Sast.
Dieser unschätzbare Saft dient als Heilmittel 

für Brust- und Xltuiflcnlriben, Bronchial-Ber- 
schleimung, Husten, Heiserkeit k  Eine große 
Flasche stimmt Anweisung kostet 80 kr., eine 
kleine Flasche samint Anwe>sn»g 60 kr.

Depot fü r Krain bei V ic to r t . Trnkdczy, 
Apotheker „zum goldene» Einhorn" in Laibach, 
Rathausplatz N r. 4 (572; 1 5 -2

Es müssen gewonnen werden

Mark 8.940,000
oder

Gulden 5,215,000
in der vom Staate genekimigten und garantierten, 
unter Leitung einer (Beneruldireetion (tefirnden 

großen 277. üamßurßer ffleldoertofunu.
Dieselbe besteht aus 94,000 Losen, ivovon 

4 .Q  also weit über die Hälfte, binnen
menigen Monaten durch 7 Gewinn- 

ziehungen mit Gewinnen gezogen werden müssen

Der größte Gewinn ist im glücklichsten Fa«

M ark 400,000.
Die Hauptgeiviniie find folgende:

1 ä 250u00 2 & 20000 65 ä 3000
1 „ 150000 12 „ ihOOO 213 „ 2000
1 „ 100000 1 „  12000 12 „  1500
1 „ 60000 24 „ 10000 2 „  1200
1 „  50000 ö „ 80U0 631 „ 1000
2 „  40000 2 „ 6000 773 „ 500
2 „  30000 54 „ 5000 950 „ 300
5 „ 25000 6 „ 4000 65 „ 200

100 i  150, 26450 ä 138 Mark jc. je.
Die Auszahlung der Gewinne erfolgt prompt unter 

Staatsgarantie.
Zur ersten Gewinnziehung beträgt die planmäßige 

Einlage:
fü r ein ganzes Originat-Los Mark 6 — — fl. 3 50,
„  „  halbes „  „  3 -  - -  „  175,
„  „  viertel „  „  1*50 =  „  -90.

Diese vom Staate garantierten, das Staats­
wappen tragende Lriginal-Lose (keine Promessen!) 
versenden w ir gegen Einsendung des Betrages (in 
eingeschriebenem Briefe, gegen Posteinzahlung oder 
Nachnahme. — Alle Bestellungen werde» pünktlich 
ausgesührt, der amtliche Ziehnngspla» den Losen 
gratis beigefügt, und wird nach ver Ziehung die 
amtliche Gewinnliste unaufgefordert übersendet.

Die Verlosungen bieten die größten Vortheile 
und sind mit vielen bedeutenden Gewinnen aus­
gestattet : alle Ansprüche der Theilnehmer, als Staats- 
Überwachung, Garantie für pünktliche Auszahlung 
der Gewinne, sind vollständig gewahrt. — Unser 
eifrigstes Bestreben wird es sein, das uns zutheil 
werdende Vertrauen zu rechtfertigen. (558)7-6 

Da die Gewinnzichungeu
schon am 10. Dezember d. I .

beginnen und die Aufträge sehr zahlreich einlaufen, 
so beliebe man gefl. Bestellungen baldigst bis zum 
obigen Termin direct zu richten an

Löwe &  C o m p . ,
Bank- und Wechsclgeschäft in A c rm b u rg .

Bon den bieten 
Collecte fielen und an  die glücklichen Gewinner"auSdczadi 
wurde», erwähne» w ir  n u r :

Gewinnen, welche in  diese 
~ " 61t

Mark 202000 auf Nr. 66591, 
252000 „ „ 70884, 
303000 .. .. 80643.

f f
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